
keine Messe mehr gelesen werden, außer ein einziges Mal
in der Woche, ohne Elockengelaute und bei verschlossenen
Thüren. Die Kirchen, die Capellen, die Altäre wurden ih¬
res Schmuckes beraubt, die Crucisire, die Reliquien, die Hei¬
ligenbilder entfernt, keine Glocke mehr gelautet. Die Tod-
ten wurden ohne Sang und Klang, ohne Kreuz und Prie¬
sterbegleitung begraben. — So war es geboten, und wer

das Gebot nicht beobachtete, der sollte im Namen Gottes
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, im Na¬
men des heiligen Petrus und aller andern Heiligen verbannt,
verflucht, von der Gesellschaft der Christen abgesondert, von
den Pforten der Kirche abgewiesen und bis ans Ende der
Welt mit den Teufeln in der Hölle seyn. FiatI fiat! fiat!
hieß es am Schluß, Amen!

Sobald gegen ein gekröntes Haupt der Bannfluch aus¬
gesprochen war, wurde es durch die Erzbischöfe und Bi¬
schöfe in allen christlichen Landen bekannt gemacht. Zn
Frankreich hatte er jedoch nie so bedeutende Folgen wie in
Deutschland.

Aber nicht nur die Papste, auch die Erzbischöfe und
Bischöfe schleuderten die Bannstrahlen um sich, doch nur in
ihrem geistlichen Gebiete. ___

52* Das Narrenfest.
Eines der sonderbarsten Feste in Deutschland und Frank¬

reich war im Mittelalter das sogenannte Narrenfest, das von
dem fünften bis zum sechzehnten Jahrhunderte zur Schande
aller Christen in ihren Tempeln gefeiert wurde. Auf welche
Art es entstanden, ist unbekannt; wahrscheinlich aber ist es,
daß die Franzosen die Erfinder waren. Man erlaubte sich
dabei die größte Ausgelassenheit, und es dauerte von Weih¬
nachten bis zum zweiten Sonntag nach Epiphanias; und


